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der meinige schütze dich vor allem Unglück, wandle

unter dem Schatten seiner Fittig, bewahre stets das

Gesetz des Herrn in deinem reinen Herzen, und alle

Wünsche deiner Seele sollen erfüllet werden.

Amen sagte Sie, indem Sie mir ihre Hand reichte

ich ergriff Sie mit sanfter Erschütterung, und

gab ihr einen Brüderkuß auf ihr offne Stirne ihre

Wangen färbten sich mit jungfräulicher Scham, und

ihr Mund, auf dem die Weisheit des Gesetzes ruhet,

sagte mir vielleicht das letzte Lebewohl. Ich sah ihr
nach, biS die Wendung des Felsen Sie mir entzog z

nahm auch meinen Weg nach Ölten, und ichlief
beym süssen Rückerinnern des Segens, der sanft um
mein Ohr säuselte.

Bescheidenheit.

Nie lacht die finstere Climcne.l

Man sagt, sie habe teme Zähne,
Auch sey ihr Mündchen etwas weit «

Doch übt sie nur Bescheidenheit.

DunS schweiget, wenn Gelehrte sprechen

Sie migen immer Lanzen brechen ;

Er mischt sich nie in ihren Streit.
Warum doch? Aus Bescheidenheit.

Philister will nichts drucken lassen.

Es sagen manche, die ihn hassen,

ES sey, weil er die Kritik scheut,

Allein es ist Bescheidenheit.



Wie züchtig trägt sich Wilhelmint!
Koch heißt es Trotz der frommen Miene

Sie hab' gelebt zu ihrer Zeit.

So geht es der Bescheidenheit.

Flavina trügt seit vielen Monden,

An ihren Kleidern keine Blonden,

Sie sind versetzet wie man schreit î

Sie aber nenntS Bescheidenheit.

Amint verkaufet Roß und Wagen.

Vielleicht weil Gläubiger ihn plagen

So spricht mau freylich weit und breit î
Doch thut erS aus Bescheidenheit.

Nachricht.
Jemand vermißt La-ekce cie ianre, oder gemeinnützig«

Magazin Iter Thl. Der Eigenthümer wünschte ihn
sehnlichst zurück.

Auflösung der letzten Scharade.

Ein Wasserkrug.

Räthsel.

Schön Ding ist, traun ein Kleid,
WennS hagelt, friert und schneyt'.

Ich Armer hab im Winter keins,
Jedoch im heißen Sommer eins.


	Bescheidenheit

